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Aufgeschoben Die Aarauer
Markthalle wird nicht abgeris-
sen. Das ist seit Ende Novem-
ber klar. Damals hat der Ein-
wohnerrat beschlossen: Die
Markthalle wird mit kuratier-
tem Betrieb weitergeführt und
der Aussenraum wird aufge-
wertet. Geprüft werden solle
zudem, den heute unterirdisch
geführten Stadtbacharm offen-
zulegen. Wie das alles ausse-
hen könnte und mit welchem
Preisschild das Projekt ver-
sehen ist? Diese Fragen bleiben
spannend: Zwar hat die Stadt
publiziert, dass das Baugesuch
ab heute aufliegen soll. Doch
auf der Website heisst es, das
Baugesuchwerde zu einemspä-
teren Zeitpunkt publiziert. Des
Rätsels Lösung: Kurz vor Aufla-
ge wurde ein Fehler entdeckt.
Das Dossier wird deshalb erst
in zwei Wochen aufgelegt.

Aufgeblüht Wenn das Kunst-
haus Aargau in Aarau am
Dienstag dem Publikum seine
Türen für den Mega-Event
«Blumen für die Kunst» öff-
net, dann stehen die Aarauer
Geschäfte dem Blumenmeer
in den Ausstellungsräumen in
nichts nach: Vom 2. bis 7.
März beteiligen sich 56 Ge-
schäfte am «Schaufenster-
blick» und gestalten ihre Aus-
lageflächen thematisch zur
Ausstellung, wie der «Land-
anzeiger» schreibt. Ein Über-
sichtsplan (mit Wettbewerb)
ist online ersichtlich (aarau-
info.ch) und liegt bei Aarau
Info, im Kunsthaus sowie den
teilnehmenden Geschäften
auf. Organisiert wird die Ver-
anstaltungsreihe seit 2024
von Zentrum Aarau, dem Ci-
ty-Märt und dem City Ma-
nagement Aarau.

Kompromiss
statt Stillstand
Abstimmungen zur Oberstufe
in Aarau
Laufende Berichterstattung

Selten hat eineAbstimmung in
Aarau so viel zu reden gegeben
wiediezumLandabtauschfürdie
geplantenOberstufen-Standorte.
Dies ist verständlich, handelt es
sich dabei substanziell wie finan-
ziell umeinGenerationenprojekt.
Für die zukünftigeGeneration
von Schülerinnen und Schülern,
diedieneuenSchulhäusernutzen
werden, gleichzeitig aber auch
bezüglich der Kosten, welche die
altewie die jungeGeneration von
Aarauerinnen undAarauern zu
tragen habenwird.

Viel Unsicherheit ist entstan-
den – und auch vielMisstrauen.
Nachdemder ursprünglicheVor-
schlagmiteinereinzigenOberstu-

feinderTellinichtmehrheitsfähig
warundzuRechtvonderOrtsbür-
gergemeinde2023abgelehntwur-
de, hat allseits ein erkennbares
Umdenken stattgefunden:Das
bewährte Schulhaus imZelgli
bleibt erhalten und dieOberstu-
fenklassenwerden aufmehrere
Standorteverteilt.Einebreitabge-
stützte Projektgruppe hat ein gut
austariertes Projektmit Schulge-
bäuden imZelgli und in der Telli
erarbeitet, dasmittel- und lang-
fristig den dringend benötigten
Schulraum für dieOberstufe ge-
währleistet. Hinter diesemKon-
sens stehen sämtliche Parteien
mit Ausnahmeder SVP,welche
eineMitwirkung in der Projekt-
gruppe von vornherein abgelehnt
hat. Ein hart erkämpfterKompro-
miss, gefährdenwir diesen nicht!

Aktuell geht es«nur»umden
Landabtauschmit demKanton.
Schulbautenwerden anschlies-
send imDetail projektiertundzur
Abstimmung vorgelegt, genauso

wie die dringend benötigtenRe-
formenderKreisschule. Vieles ist
imUmbruch, doch Schulraum
wird in jedemFall gebraucht.
UnterstützenwirdiesenKompro-
missmit Verlust undGewinn für
alle Seiten, ganzwie es einKom-
promissmit sich bringt. EineAb-
lehnungführtzuStillstand,einem
Rückschritt auf Feld null und
macht kostspielige Schulbaupro-
visorien notwendig.
Brigitte Vogt, Einwohnerrätin FDP, Aarau

Aarau braucht
Landreserven
Aarau hatmit Ausnahme der
Gönhardgüter keine grösseren
Landreserven für öffentliche
Bauten, namentlich für die Ent-
wicklung der Schulen. Die Stadt
braucht solche Entwicklungs-
möglichkeiten, da sie als Kan-
tonshauptstadt undWohnort

sehr attraktiv und beliebt ist und
sich erfreulich entwickelt. Diese
Entwicklung darf nicht gebremst
werden. Das Landstück in der
Telli ist bestens geeignet für die
Sicherung von städtischen Land-
reserven.Was genau darauf zu
welchemPreis undwann gebaut
wird, entscheidet sich nicht bei
dieser Abstimmung zumLand-
abtausch. Dafür braucht es ein
konkretes Bauprojekt mit Anga-
be der Baukosten, der Finanzie-
rung und der Auswirkungen auf
den städtischenHaushalt. Dar-
überwirddieStimmbevölkerung
von Aarau in einem nächsten
Urnengang entscheiden können.
Der breit abgestützte Landab-
tausch sichert mittel- und lang-
fristig die nötigen Landreserven,
damit sowohl im Zelgli als auch
in der Telli zeitgemässe Schul-
bauten für die Oberstufe errich-
tet werden können.
Matthias Zinniker, Einwohnerrat FDP,
Aarau

Die Gegner der Aarauer Ober-
stufenpläne – 18 Abteilungen
im Zelgli, 36 in der Telli – kriti-
sieren: Es wird zu viel Schul-
raum geplant respektive ge-
baut, ohne dass der Bedarf
ausgewiesen ist. Die Gebur-
tenzahlen würden zurückge-
hen und das Bundesamt für
Statistik sehe bei den Schüler-
zahlen einen klaren Trend –
nach unten. An der Infoveran-
staltung, die Stadt und Kreis-
schule Anfang Februar ge-
meinsam abhielten, wurde sei-
tens Behörden indes betont:
Man sauge sich die Prognosen
nicht aus den Fingern, diese
würden von Profis gemacht
und alle zwei Jahre (Kindergar-
ten: jedes Jahr) aktualisiert, zu-
letzt im Herbst 2024.

Mathias Schreier ist beim
Planungsbüro Metron für die
Schulprognose der KSAB zu-
ständig. Er hat der Redaktion
auf Anfrage erläutert, wie die
Berechnungen zustande kom-
men. Berücksichtigt werden:

− alle eingeschulten Kinder

−bereits geboreneKinder imAl-
ter von 0 bis 4 Jahren im KSAB-
Einzugsgebiet

− eine Prognose der künftig er-
warteten Anzahl Geburten pro
Jahrgang basierend auf der
jüngsten Entwicklung

− einen Erfahrungswert in Be-
zug auf das Umzugsverhalten
im Vorschul- und Schulalter:
«Insgesamt wiesen die Stadt
Aarau wie auch die Gemeinde
Buchs bei den Altersklassen im
Vorschulalter in der Vergan-
genheit eine Entwicklung auf,
die unter dem Wachstum der
Gesamtbevölkerung lag
(Buchs) oder gar negativ war
(Aarau)», so Schreier. Es gab
bei den jüngsten Jahrgängen al-
so mehr Wegzüge als Zuzüge,
was in der Prognose berück-
sichtigt wurde. «Anders prä-
sentiert sich die Situation in
den weiteren Gemeinden im
Einzugsgebiet der Sekundar-
stufe I – Erlinsbach AG/SO, Bi-
berstein undKüttigen, in denen
die Jahrgänge im Vorschulalter
über Zuzüge deutlich stärker
zugenommen haben als dieGe-
samtbevölkerung im gleichen
Zeitraum.»

Nadja Rohner

−die ausgehend von einer detail-
lierten Auswertung der bekann-
ten Bauprojekte, Entwicklungs-
gebiete und Bauzonenreserven
künftig erwartete Entwicklung
der Gesamtbevölkerung. «Diese
Auswertungbasiertaufeinergro-
ben Einschätzung der Einwoh-
nerkapazitäten», so Schreier.
«Für die Entwicklungsgebiete
Telli Ost, Torfeld Nord und Tor-
feld Süd ist für Herbst 2026 eine
vertiefende Analyse punkto
Preissegment, Attraktivität für
Familien etc. vorgesehen, auf de-
renGrundlagedieAuswirkungen
der starken baulichen Entwick-
lung auf das Umzugsverhalten
von Familien in diesen Gebieten
präziser eingeschätzt werden
können soll.»

Konfrontiert mit den Statisti-
ken, die das Gegnerkomitee zi-
tiert, sagt Schreier: Es sei kor-
rekt, wenn die Gegner sagen,
dass seit 2021 ein starker Rück-
gang der Lebendgeburten in
Aarau verzeichnet wurde. «In
unseren Zahlen ist jedoch auch
ersichtlich, dass 2021 ein be-
sonders geburtenstarkes Jahr
war – Stichwort Corona-Ba-
bys.» Tatsächlich: 2021 war ein
Ausreisser. Von 2017 bis 2020
schwankte die Zahl Lebendge-
burten zwischen 233 und 246.
2021 waren es 267, ein Jahr spä-
ter wieder 243 Geburten, 2023
dann 225.

«Grössere Schwankungen
zwischenden Jahrgängenbilden
bei den Geburtenzahlen die Re-

gel und nicht die Ausnahme»,
hält Schreier fest. Die entschei-
dendeFrage laute aktuell, obdie
Zahlen weiter sinken, sich auf
dem tieferen Niveau stabilisie-
ren oder wieder steigenwerden.
«Unsere Prognose geht grund-
sätzlich von einer Fortschrei-
bung der jüngsten Zahlen – also
einer Stabilisierung – aus.» In
zwei Kontrollszenarien über-
prüfe man gleichzeitig die Aus-
wirkungen anderweitiger Ent-
wicklungen, zum Beispiel eine
Abweichung bei den Geburten-
zahlen.

Wachstum um 5800
Personen erwartet
Tatsache bleibt, dass das Bun-
desamt für Statistik in den

kommenden Jahren mit einem
Rückgang der Schülerzahlen
rechnet. Schreier sagt aber:
«Da sich diese Zahlen auf die
ganze Schweiz beziehen, kön-
nen sie nicht ohne Vorbehalte
auf die Stadt Aarau und dieGe-
meinden im Einzugsgebiet der
KSAB übertragen werden.» Es
sei unerlässlich, den konkreten
lokalen Kontext zu betrachten,
spezifisch die – politisch ge-
steuerten – Einwohnerkapazi-
täten. «Gemäss unserer Aus-
wertung der bekannten Bau-
projekte, Entwicklungsgebiete
und Bauzonenreserven muss
für die Stadt Aarau in den kom-
menden 15 Jahren von einem
Bevölkerungswachstum von
rund 5800 zusätzlichen Perso-

nen ausgegangen werden»,
hält er fest. Also eine Zunahme
von rund 25 Prozent. Selbstver-
ständlich werden das nicht al-
les Schüler respektive junge
Familien sein. Inwiefern sich
dasWachstum auf die Schüler-
zahlen auswirken wird, «bleibt
nur teilweise vorhersehbar»,
so der Experte. Berücksichtige
man sowohl das erwartete Be-
völkerungswachstum als auch
die tieferen Geburtenzahlen,
führe das in der Prognose zu
einer moderaten Zunahme der
KSAB-Schülerzahlen bis 2040.

Aarau baut den Schulraum
allerdings für Jahrzehnte, nicht
nur für fünfzehn bis zwanzig
Jahre. Wie verlässlich sind die
Prognosen auf lange Sicht? «In
Bezug auf die Oberstufe kann
für die kurz- bis mittelfristige
Prognose von einer relativ ho-
hen Eintreffenswahrscheinlich-
keit ausgegangen werden», so
Schreier. Weil zahlenmässig
starke Jahrgängeaktuell dieKin-
dergärten und Primarschulen
besuchen, sei mittelfristig mit
einer Zunahme der Oberstufen-
schüler zu rechnen. Anschlies-
send könne mit einem Rück-
gang gerechnetwerden,weil die
aktuellen Vorschulalter-Jahr-
gänge kleiner sind.

Im Schuljahr 2037/38 wer-
den erstmals jene Kinder die
Oberstufe erreichen, die 2024 –
zumZeitpunkt der letzten Aktu-
alisierung der Prognose – noch
nicht geboren waren. «Entspre-
chend gross ist ab diesem Zeit-
punkt die Unsicherheit in Bezug
auf die effektive Entwicklung
der Zahlen und grob die Ein-
schätzung des Bedarfs zu die-
sem Zeitpunkt von 72 bis 78 Ab-
teilungen an der KSAB», erklärt
Schreier. «Angesichts dessen
scheint uns aus fachlicher Sicht
eine Prognose über einen Hori-
zont von 15 Jahren hinaus als zu
wenig belastbar.»

Ziel einer Schulprognose sei,
ausgehend von der bisherigen
Entwicklung und der vorhande-
nenGrundlagenmöglichst plau-
sible Annahmen zur Herleitung
der künftigen Entwicklung der
Schülerzahlen und des Bedarfs
an Abteilungen zu treffen, führt
er aus. «Dieses Unterfangen ist
mitUnsicherheitenbehaftet,die
Bestandteil einer jeden Schul-
raumplanung sind und für wel-
che auf strategischer Ebene Lö-
sungen entwickelt werden müs-
sen.»

Steigen die Schülerzahlen – oder gehen sie zurück? Ein Experte erklärt, wie die Zahlen berechnet werden. Bild: BenjaminManser

Will Aarau zu viel
Schulraum bauen?

Bei der Schulraumplanung wird kritisiert, dass der Bedarf gar nicht
ausgewiesen sei. Ein Experte erklärt, wie Schülerzahlen berechnet werden.

Giebelgezwitscher


